
Mit ihren Vorgängerbauten blickt die Rath-Anhovener St.-Rochus-
Kapelle auf 300 Jahre Historie zurück. In diesem Jahr ist Jubiläumsjahr.

VON NICOLE PETERS

RATH-ANHOVEN Die jetzige St.-Ro-
chus-Kapelle, die am Eingang
Rheinweg/Am Friedhof des neuen
Friedhofs steht, hatte um die 1900-
Jahrwende gut 80 Jahre auf weiter
Flur gestanden – im Hintergrund
war die ehemalige Landstraße
zwischen Rath-Anhoven und
Rheindahlen zu sehen gewesen.
Also wurde sie nicht als Friedhofs-
kapelle, sondern eigenständig
aufgebaut: Der
Friedhof war 1933
beantragt, 1934
durch einen Ver-
trag zwischen der
Kirchengemein-
de Rath und
der Zivilgemein-
de Beeck geneh-
migt und 1936 für
Beerdigungen freigegeben worden.

Die Jahreszahl 1717 im Giebel des
Kapellchens erinnert an den ur-
sprünglichen Bau, der im Laufe der
Jahre mehrmals ersetzt wurde. Da-
bei hat sich die Fürsorge der Bevöl-
kerung für die St.-Rochus-Kapelle in
vielen Handlungen gezeigt und hält
bis heute unter anderem in Form ih-
rer Herrichtung vor großen Feierta-
gen an. Die Kapelle war 1985 in die
Denkmalliste aufgenommen wor-
den. Die Begutachter taxierten ihr
Baujahr auf die Mitte des 19. Jahr-
hunderts. Im gleichen Jahr, 1985, er-
hielt sie einen neuen Anstrich und
ihr Altar mit den Figuren des Heili-

gen Rochus und der Heiligen Barba-
ra wurde aufgearbeitet. Vermutlich
trug der Maler zudem die Jahreszahl
1717 auf. Ihr Äußeres wirkte bis vor
fünf Jahre immer noch stabil, aber
die Eingangstüre hatte stark gelit-
ten. Dies erkannte ebenso Magdale-
na Kerkhoff, die die Pflege der Ka-
pelle vor mehr als 20 Jahren von
Christine Oellers übernommen hat-
te und sie inzwischen mit Billchen
Schaffrath und Christine Heinen
durchführt. Begleitend hatte Her-

mann-Josef Hei-
nen, der Mitglied
im Historischen
Verein Wegberg
ist, viele histori-
sche Daten zur
Kapelle zusam-
mengetragen.

Auf Anregung
der Dorfbewoh-

ner hin hielten Vertreter der Denk-
malbehörde mit einigen örtlich Zu-
ständigen einen Ortstermin ab: Sie
waren sich im April 2012 einig, dass
eine neue Tür her müsse. Schreiner
Gerd Blum rückte im März 2014 mit
seinem Bruder Ralf an, um das Ge-
bäude auszumessen. Der Kirchen-
gemeindeverband stellte einen ent-
sprechenden Antrag bei der Denk-
malbehörde, so dass im April 2014
Schreiner Ralf Blum eine neue Ein-
gangstüre anfertigen konnte. Trotz
der Bezuschussung durch die Denk-
malbehörde kostete das die Pfarre
vermutlich viel Geld. Im Laufe der
Arbeiten entdeckte der Schreiner

zudem, dass der Balken über der
Türe schadhaft war und nicht mehr
das Gewicht der Steine tragen konn-
te. Es hatten sich bereits deutliche
Risse am Giebel über der Tür gebil-
det. Ein Restaurierungsfachmann
wurde beauftragt und der alte Ei-
chenbalken durch einen Stahlträger
ersetzt. Schließlich wurde die neue
Tür eingebaut und es erfolgte im
Mai 2014 die Schlussabnahme
durch die Denkmalbehörde.

Der Anstrich der neu verputzten
Stellen an der St.-Rochus-Kapelle
steht noch aus. Für die Pflege ist
heutzutage Christine Heinen allein
zuständig. Sie würde sich über hel-
fende Hände freuen.

Magdalena Kerkhoff (von links), Christine Heinen und Hermann-Josef Heinen vor
dem St.-Rochus-Kapellchen in Rath-Anhoven mit neuer Holztür. RP-FOTO: N. PETERS

Rather Kapellchen
feiert Geburtstag

Aus der Historie der Rath-Anhovener Kapellchen
RATH-ANHOVEN (cole) Hermann-Jo-
sef Heinen, Mitglied im Histori-
schen Verein Wegberg, konnte auf
einer geführten Radtour berichten,
dass es vor dem jetzigen Bau an glei-
cher Stelle schon ältere Kapellen ge-
geben hat. Belegt ist dies in der
Pfarrchronik, in der eine Urkunde
aus dem Jahre 1747 zitiert wird.

Damals gehörte Rath-Anhoven
zur Pfarre Beeck und diese unter-
stand dem Dekanat Wassenberg.
Die Urkunde, die der Bischof
von Lüttich unterzeichnet hatte,
erteilte dem damaligen Pastor
Mommartz aus Beeck die Erlaub-

nis, die Kapelle in Rath-Anhoven
restaurieren zu lassen und einmal
wöchentlich, am Dienstag, in ihr
die Heilige Messe zu lesen. Diese
Kapelle wurde 1741 erbaut, nach-
dem die alte Kapelle eingestürzt
war. Bei der Führung des Histori-
schen Vereins wurde auch eine alte
Tranchot-Karte gezeigt, auf der die
Lage einer „Rather Kapell“ einge-
zeichnet war. Sie stammt vermut-
lich aus der Franzosenzeit um 1800.
Auch für die Jahreszahl 1717 als ur-
sprüngliches Datum gibt es ein stei-
nernes Zeugnis. An der Sakristei der
Rath-Anhovener Kirche sind zwei

bedeutsame Steine zu entdecken,
die selbst manchen alteingesesse-
nen Rathern nicht bekannt sind.
Über dem Eingang zur Sakristei ist
„A: O: DOMINI - M.D. CC. XVII –
1717 - DEN 2 8ToBRIS zu lesen und
unter dem Fenster der Sakristei „ST.

ROCHE ORA PRO – NOBIS - BE-
DENCK DIE ARMEN – SO WIRD
GOTT SICH – DEINER AVCH ER-
BARMEN – 1717“ – ein offensichtli-
cher Beweis für die Existenz einer
Rochus-Kapelle im Jahre 1717. Der
Letztere zeigt, dass es um einen Hei-
ligen Rochus geht und der erste,
dass es sich um einen Grundstein
aus dem Jahre 1717 handelt. Daraus
leiten die Fachleute die Vermutung
ab, dass es sich um den Grundstein
einer Rochus-Kapelle handelt, eben
derjenigen, deren Grundstein am
2. Oktober 1717 – also vor 300 Jah-
ren – gelegt wurde.

Wann und wieso die beiden Stei-
ne in die Sakristei der Rath-Anhove-
ner Kirche verbaut wurden, ist nicht
klar. Es wird vermutet, dass die
beiden Steine auch in dem Nachfol-
gerbau von 1741 verbaut wurden
und dass die Kapelle nach der
Einweihung der Rath-Anhovener
Kirche im Jahre 1832 nicht mehr
ihren ursprünglichen Zweck erfüllte
und später abgebrochen wurde, als
man die Kirche 1845 mit einer
Sakristei erweiterte. Dabei hat man
sich doch besonnen und am alten
Standort eine kleinere Kapelle
errichtet.

ST. ROCHE ORA PRO –
NOBIS - BEDENCK DIE

ARMEN – SO WIRD GOTT
SICH – DEINER AVCH ER-

BARMEN – 1717
Schriftzug unter der Sakristei

der Rath-Anhovener Kirche

Die Jahreszahl 1717
im Giebel des Kapell-

chens erinnert an den
ursprünglichen Bau,

der mehrmals
ersetzt wurde

Lesetipps Der größte Teil der Fak-
ten stammt aus dem Werk von
Gerhard Evertz, „Die Geschichte
der Pfarreien Beeck und Rath“
(1962), ergänzt durch Angaben in
einem unveröffentlichten Manu-
skript von Pfarrer Paul Alfer aus
Beeck und Karl Peters aus Kipsho-
ven, „Geschichte der Gemeinde
Beeck bis 1933“ sowie Hinweise
aus dem „Handbuch des Bistums
Aachen“.

www.historischer-verein-weg-
berg.de

Literatur und
Informationen

INFO

Treffpunkt für
Flüchtlingshelfer
WEGBERG (RP) Viel wird von den eh-
renamtlich Mitarbeitenden der
Flüchtlingsinitiativen in Wegberg
getan. Die Betreuung von Flüchtlin-
gen, Fahrdienste, Beratungen,
Veranstaltungen, Sprachkurse und
das Sprachcafé für Flüchtlinge sind
nur einige der Hilfeleistungen
für diejenigen, die nach langer
Flucht aus unsicherem oder
kriegsgebeuteltem Land zu uns
kommen. Das ökumenische Café
Austausch bietet allen ehrenamtlich
Tätigen der Flüchtlingshilfen
Wegbergs einen Raum, um mit an-
deren zusammenzukommen, zu
sprechen, Anregungen zu erhalten
oder einfach nur mal Hallo zu sagen
und eine Tasse Kaffee zu trinken –
natürlich aus fairem Handel. Auch,
wer mit dem Gedanken spielt, sich
ehrenamtlich in der Flüchtlingshilfe
zu engagieren, ist willkommen, um
Informationen zu erhalten. Das
nächste Treffen findet am Mitt-
woch, 8. November, von 17 bis
19 Uhr im evangelischen Gemein-
dehaus, Martin-Luther-Straße 7,
statt. Es soll ein wenig besonders
werden, ein Dankeschön an die eh-
renamtlich Tätigen. Um Anmel-
dung wird gebeten.

MELDUNGEN

Wandern bei Vollmond
durch den Meinweg
WEGBERG (hec) Der Naturpark
Schwalm-Nette lädt ein, die Wald-
und Wiesenlandschaft des Mein-
weggebietes bei Vollmond zu erkun-
den. Los geht es heute Abend, Mon-
tag, 6. November, um 19.30 Uhr.
Dirk Heinen begleitet die Wander-
gruppe auf der rund zehn Kilometer
langen grenzüberschreitenden
Tour. Treffpunkt ist am Wander-
parkplatz „Deutsches Eck“, St.-Lud-
wig-Straße in Dalheim-Rödgen.
Teilnehmer sollten Taschenlampen
mitbringen und witterungsange-
passte Kleidung tragen.

Einbrecher hebeln
ein Fenster auf
WEGBERG (aha) Über einen Tages-
einbruch am Freitag in ein Einfami-
lienhaus „Am Sportplatz“ in Mer-
beck berichtete die Polizei. Ein
Fenster wurde aufgehebelt, Räume
durchsucht. Ob etwas gestohlen
wurde, steht noch nicht fest. Vergeb-
lich haben dagegen Unbekannte am
Samstag versucht, auf der Straße am
Gaskessel, die Terrassentür eines
Hauses aufzubrechen. Der Eigen-
türmer war über sein Mobiltelefon
alarmiert worden.

Winterreifen vermeiden Stress
Mönchengladbach, im No-
vember 2017. Trotz goldener
Herbsttage naht der Winter
und mit ihm verschlechtern
sich die Straßen- und Sichtver-
hältnisse. Ein besonderes Au-
genmerk vieler Autofahrer gilt
daher jetzt der Bereifung.
Denn es ist erwiesen, dass
Winterreifen bei niedrigen
Temperaturen sowie bei
Matsch und Schnee eine bes-
sere Bodenhaftung von Fahr-
zeugen garantieren als die
Sommerbereifung.

Kein Wunder also, dass sie
auch beim Versicherungs-
schutz eine Rolle spielen.
„Nicht nur die Straßenver-
kehrsordnung, auch die Kfz-
Versicherer legen bei winterli-
chen Verhältnissen Wert auf
eine angemessene Ausrüs-
tung“, informieren die Ver-
mittler des Bezirks Mönchen-
gladbach im Bundesverband

Deutscher Versicherungskauf-
leute (BVK). Die Versicherun-
gen machen Winterreifen zwar
nicht zur Pflicht und sie zahlen
aus der Kfz-Haftpflicht auf je-
den Fall den Schaden des Un-
fallgegners. „Sie können je-
doch die Kasko-Entschädi-
gung für den Eigenschaden
kürzen, wenn nachgewiesen
wird, dass die Unfallfahrt mit
Sommerreifen ‚grob fahrlässig’
war“, betonen die Fachleute.
Letzteres liegt beispielsweise
vor, wenn man mit abgefahre-
nen Sommerreifen ins winter-
liche Hochgebirge fährt. Dann
sind Probleme mit der eigenen
Kfz-Versicherung nicht auszu-
schließen. „Stellt sich nämlich
heraus, dass der Unfall mit
Winterreifen hätte vermieden
werden können, könnte es
durchaus zu einem regen
Schriftverkehr mit dem eige-
nen Versicherer kommen.“

Wer es also nicht auf eine büro-
kratisch-juristische Hakelei
ankommen lassen will, der
wechselt jetzt von Sommer-
auf Winterreifen. Dabei ist
auch auf ausreichende Profil-
tiefe von vier Millimetern zu
achten.

Ein Experten-Tipp zum
Schluss: Seit 2010 besteht in
Deutschland eine generelle
Winterreifenpflicht bei Glatt-
eis, Schneeglätte, Schnee-
matsch etc. Wird man bei die-
sen Straßenverhältnissen mit
Sommerreifen erwischt, sind
60 Euro Bußgeld und ein Punkt
im Verkehrszentralregister fäl-
lig. Als Winterreifen gelten alle
M+S-Reifen. Auch Ganzjahres-
reifen fallen darunter. Sie sind
mit einem M+S-Symbol ge-
kennzeichnet, teilweise in Ver-
bindung mit dem Bergpikto-
gramm mit Schneeflocke (Al-
pine Symbol).
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